
GRÜNER
BLICK
Infoschrift der Willicher GRÜNEN

Liebe Willicherinnen und Willicher, 
mit der fünften Ausgabe unserer Zeitung GRÜNER BLICK können Sie sich wie bisher auch anhand der gewohnt aus-
führlichen und sachlichen Beiträge über die nachhaltige Politik der Willicher GRÜNEN informieren. Wir zeigen Ihnen 
inhaltliche Akzente der Partei und der grünen Stadtratsfraktion, handelnde Personen werden vorgestellt und Wege 
der weiteren Arbeit vor Ort skizziert.

Ihr
Merlin Praetor

Petition der Willicher GRÜNEN

Das Cover stellt klar: Wir wollen raus aus dem 
Einkauf von Kohlestrom und Atomstrom 
durch die Stadtwerke Willich! Dazu haben wir 
eine Online-Petition gestartet, die Sie unter 
kohleausstieg-willich.de unterstützen können. 
Gemeinsam können wir die Energiewende vor 
Ort beschleunigen und einen ökologischen, 
sicheren, kostengünstigen und dezentralen 
Versorgungsmix für kommende Generationen 
etablieren.
Ein weiteres Thema ist eine ökologisch sinn-
volle, fi nanziell tragbare und transparante 
Fremdwasserbeseitigung im Stadtgebiet. Und 
natürlich bewegt die Willicher Bürgerinnen 
und Bürger die strategische Vereinbarung 

zwischen den GRÜNEN und der CDU. Daneben 
gibt es unter anderem wieder die Rubrik "Jetzt 
Du" mit den Inhalten Recycling und Plastik-
müll, einen Bericht zu unserer „Aktion Bienen-
hotel“, Wissenswertes zur „Nachhaltigen Kom-
mune“ sowie zur Willicher Kulturpolitik.
Ich wünsche Ihnen wieder interessante Lese-
momente und würde mich freuen, Sie viel-
leicht auch mal in einer der nächsten Veran-
staltungen von Partei oder Fraktion herzlich 
begrüßen zu dürfen. 

Nr. 5
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AUS DER PARTEI

Merlin Praetor

Symbolischer Start der Petition an die Stadtwerke

Im Mai fand die Mitgliederversammlung unserer Partei statt. Wie immer waren auch inte-
ressierte Bürgerinnen und Bürger anwesend, um sich vor Ort über grüne Inhalte Willicher 
Lokalpolitik zu informieren. Neben den turnusmäßigen Wahlen ging es an dem Abend 
daher vor allem um aktuelle Fragen und um die inhaltlichen Weichenstellungen für die 
Zukunft. Entsprechend umfangreich war die Agenda.

Zurückblickend hat in jüngster Zeit sicherlich 
unser Einstieg in eine strategische Partner-
schaft mit der CDU lokal für große Aufmerk-
samkeit gesorgt. Auf Bundesebene bislang 
nicht realisierbar, sehen wir hier vor Ort große 
Vorteile in dieser Zusammenarbeit. So können 
wir aktuell und zukünftig viel stärker Einfl uss 
auf Entscheidungen nehmen und gezielt 

grüne Akzente platzieren. SPD 
und FDP haben in dieser Hin-
sicht zuletzt leider keine geeig-
neten potenziellen Koopera-
tionspartner dargestellt. Wir 
sehen uns dabei auch ein Stück 

weit als ökologisches Navi der CDU. Trotzdem 
sind und bleiben wir vor allem eine eigen-
ständige Partei mit grüner Agenda. Und als 
solche haben wir an diesem Abend unsere 
Online-Petition zum Kohleausstieg der Willi-
cher Stadtwerke auf den Weg gebracht. 
Aber auch Themen wie der Verkehr wurden 
beleuchtet. So ging es beispielsweise um 
die Problematik der Lärmbelästigung durch 
illegalen Durchgangsverkehr von und nach 
Wekeln. Hierzu hatten wir im April zu einem 

Informationsaustausch geladen und sind dabei 
auf großes Bürgerinteresse gestoßen. Auch mit 
unserer Verteilaktion von Bienenhotels haben 
wir lokal ökologische Themen vorantreiben 
können. Das alles ist aber nicht das Ergebnis 
der Arbeit Einzelner, sondern erwächst aus 
dem Zusammenspiel vieler Akteure in unserer 
Partei. Und da treten wir geschlossen auf, wie 
die im Laufe des Abends abgehaltenen Wahlen 
gezeigt haben.
Der geschäftsführende Vorstand ist in der (vor-
geschriebenen) geheimen Wahl ohne Gegen-
stimme wiedergewählt worden. Dass solche 
Ergebnisse bei anderen Parteien nicht an der 
Tagesordnung sind, kann man der örtlichen 
Presse immer wieder entnehmen. Damit hat die 
Basis, mehr als deutlich, ihr großes Vertrauen 
in den eingeschlagenen Weg ausgesprochen. 
Somit setzt der Vorstand aus Merlin Praetor 
(Parteivorsitz), Raimund Berg (Stellvertreter) 
und Bernhard Fleischer (Kassierer) seine Tätig-
keit bewährt fort. Aber auch die Beisitzerinnen 
und Beisitzer durften sich über ihre Wahl eben-
falls ohne Gegenstimme freuen. Damit sind für 
die nächsten zwei Jahre Paul Muschiol, Claudia 
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Poetsch, Christian Winterbach und Sina Kingen 
im erweiterten Vorstand. Manuel Paas wech-
selt in Zeiten zunehmender digitaler Heraus-
forderungen in das neue Amt des Medienbe-
auftragten.
Als kleine, aber geschlossen agierende Partei 
haben wir damit die Arbeit auf viele Schultern 
verteilen können, um so die grüne Stimme 
nachhaltig in der Willicher Politik einzubrin-
gen. Und dies soll weiter durch bürgernahe 
Prozesse und Aktionen unterstützt werden. 
Nicht zuletzt sind wir als Mitglieder einer Wil-
licher Partei weniger als Politiker unterwegs, 
sondern vielmehr als Nachbar, Vereinskame-
rad und Freund; und damit stets offen und 
ansprechbar für Ihre Belange vor Ort.

Durch meine Wählerstimme habe ich schon immer die grüne 
Politik unterstützt. Nachdem die Kinder nun „groß“ sind, möchte 
ich mich aktiv in Willich für eine umweltgerechte Verkehrspla-
nung, für Inklusion, Nachhaltigkeit und sozialen Frieden einset-
zen. Mir ist wichtig, dass der ÖPNV, und da denke ich ganz kon-
kret an die Verlängerung der Regiobahn und das Radwegenetz 
in und um Willich, deutlich ausgebaut werden müssen. Darü-
ber hinaus möchte ich mich in unserer Stadt für bezahlbaren 
Wohnraum und eine nachhaltige Implementierung des Inklu-
sionsgedankens in allen Lebensbereichen stark machen. Sport 
und Kultur sind hierfür sicherlich Themenbereiche, in denen wir 
spürbar viel bewegen und erreichen können.

Claudia Poetsch

Was motiviert Willicher Bürgerinnen und Bürger zu aktiver grüner Kommunalpolitik? In 
welche Felder kann man sich einbringen, um vor Ort etwas zu bewegen? 

Meine Aufgabenfelder:
•   Sachkundige Bürgerin im Sport- und Kulturausschuss
•   Stellvertretende Sachkundige Bürgerin im Sozialausschuss
•   Beisitzerin im Vorstand der GRÜNEN im Ortsverband Willich

Du möchtest grüne Politik vor Ort mitgestalten? Du möchtest dich einbringen in poli-
tische Prozesse? Du möchtest ökologische Themen und Ideen nach vorne bringen, 
ohne gleich ein Parteibuch besitzen zu müssen? Dann bist du bei uns im Ortsverband 
genau richtig! Ganz nach dem Motto: Du bringst genau das mit, was wir und Willich 
brauchen, egal, wer du bist! Sprich uns einfach an. Kontaktdaten findest du auf der 
letzten Seite. Wir freuen uns auf dich!
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ÖKOSTROM – ABER RICHTIG

Beziehen Sie Ökostrom? Ja? Sehr gut. Falls 
nicht, können Sie trotzdem gerne weiterlesen. 
Nach dem Bundesumweltamt ist der wich-
tigste Grund für die Bezieher von Ökostrom 
und vielleicht auch für Sie, dass „mit meinem 
Geld regenerative Energien gefördert wer-
den“, gefolgt von „einen eigenen Beitrag zum 
Umweltschutz leisten“ und „ich habe durch 
den Wechsel ein gutes Gewissen“. 
Aber einige Ökostromanbieter betreiben das 
sogenannte „Greenwashing“. Hintergrund ist 
die Entkopplung der Energieerzeugung vom 
Stromverkauf über sogenannte Herkunfts-
nachweise (HKN). Laut Umweltbundsamt kann 
dadurch nicht verhindert werden, dass Elek-
trizitätsversorger rechtlich legal behaupten 
können, Ökostrom an ihre Kunden zu liefern, 
auch wenn der überwiegende Teil aus Atom-
kraft- oder Kohlekraftwerken stammt. Mit Hilfe 
von HKN kann dieser Strom dann als „Grün-
strom“ deklariert werden. 

Sollten Sie ein Ökostrom-Kunde sein, so gehören Sie zu ca. 22 Prozent der Haushalte in 
Deutschland, welche Ökostrom beziehen; Tendenz steigend. Insgesamt existieren laut dem 
Bundesumweltamt 810 Ökostrom-Lieferanten mit mehr als 3.800 unterschiedlichen Tari-
fen. Die Komplexität der Anbieter erinnert teilweise an den Tarifdschungel in der Telekom-
munikationsbranche. 

Was sind Herkunftsnachweise?
In Deutschland gilt die sogenannte „verpfl ich-
tende Stromkennzeichnung“. Diese verlangt 

Datenquelle: AGEB e.V.;  strom-report.de

Paul Muschiol
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für Ökostromprodukte den Nachweis, dass der 
ausgelieferte Strom tatsächlich aus Erneuerba-
ren Energien stammt. Diesen Nachweis müs-
sen Ökostromanbieter über Herkunftsnach-
weise erbringen. Diese Nachweise können 
europaweit gehandelt werden; unabhängig 
vom eigentlichen Handel mit 
Strom. Sie werden aber nur 
für Strom aus Erneuerbaren 
Energien ausgestellt, der ohne 
gesetzliche Förderung erzeugt 
wurde. Strom aus deutschen 
Wind-, Solar- oder Biomasseanlagen, für den 
die Betreiber eine Einspeisevergütung nach 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) erhalten, 
bekommt schon eine Förderung und daher 
keinen Herkunftsnachweis.
Deshalb fi nden sich auf dem Markt fast aus-
schließlich Herkunftsnachweise von Wasser-
kraftwerken aus Skandinavien oder sehr alten 
Wasserkraftwerken in Deutschland und Öster-
reich. Dieser Strom wird so günstig produziert, 
dass er aber auch ohne Förderung im freien 
Strommarkt bestehen kann. Besonders güns-
tig sind HKN aus Skandinavien, weil dort Strom 
aus Wasserkraft im Überfl uss vorhanden ist. 
Die Preise der HKN liegen aktuell unter 
0,20 Cent / kWh. Herkunftsnachweise sind 
somit kein aussagekräftiges Qualitätslabel. 
Ihnen fehlt sogar nachweislich eine fördernde 
Wirkung auf die Energiewende. Sie belegen 
lediglich die Herkunft des Stromes, nicht aber 

Der Anteil dreckigen Kohlestroms in Deutschland 
bleibt seit fast 20 Jahren annähernd gleich und ist ver-
antwortlich für den hohen CO2-Ausstoß Deutschlands.   

der
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Ist es somit sinnlos, Ökostrom zu beziehen? 
Nein. Zwar wird man als Ökostrom-Kunde der-
zeit häufig Opfer des beschriebenen Etiketten-
schwindels. Dennoch steigt durch die Öko-
stromkunden natürlich die Nachfrage nach 
grüner Energie. Das Problem ist, dass in Europa 
derzeit ein Überangebot an Ökostrom besteht 
– zum Beispiel durch das große Wasser-
kraft-Angebot in Norwegen. Steigt die Nach-
frage der Privathaushalte aber weiter, müssen 
irgendwann zusätzliche Ökokraftwerke gebaut 
werden. Dann wird die Stromproduktion unter 
dem Strich tatsächlich grüner.
Über die Qualität eines Ökostromproduktes 
entscheidet somit insbesondere, welche Ver-
änderung ausgelöst wird. Treibt Ihr Strom-
bezug direkt den Ausbau der Erneuerbaren 
Energien voran? Liefert Ihr Anbieter Ideen und 
Konzepte für die vollständige, ungeförderte 
Marktintegration der Erneuerbaren Energien? 
Ist Ihr Anbieter unabhängig von der Atom- und 
Kohleindustrie und hat er ein glaubwürdiges 
Interesse, die Energiewende voranzubringen? 
Wer als Verbraucher den Ökostrom-Ausbau 
fördern will, hat im Moment nur eine Möglich-
keit: Er muss einen Anbieter wählen, der selbst 
in Erneuerbare Energien investiert.

Was ist „guter“ Ökostrom?
Guter Ökostrom stammt zu 100 Prozent aus 
erneuerbaren Quellen. Und er bietet einen 
Zusatznutzen: Er stammt aus möglichst neu 
gebauten Anlagen, die ökologisch unbedenk-
lich sind. Guter Ökostrom bringt so die Ener-
giewende voran. Damit Sie erkennen können, 
ob Stromanbieter diese Kriterien erfüllen, gibt 
es verschiedene Gütesiegel. Die Frage „Was 
ist guter Ökostrom“ kann man also einfach 

beantworten mit: Guter Ökostrom kommt 
nicht nur aus erneuerbaren Energiequellen, 
sondern auch von Unternehmen, die aktiv 
daran arbeiten, die Ziele der Energiewende zu 
erfüllen und neue Maßstäbe zu setzen. Echter 
Ökostrom ist daher nur solcher, der auch seine 
Ausbauwirkung nutzt – ein Teil der Einnahmen 
aus Ökostrom wird in den Ausbau Erneuerba-
rer Energien investiert, um so den Anteil des 
Ökostroms am gesamten Strommix zu ver-
größern. 
Führend unter den Erneuerbaren Energien 
sind Windkraft (onshore), Biomasse und Photo-
voltaik. Jeder Verbraucher, der zu einem guten 
Ökostromanbieter wechselt, der in den Aus-
bau Erneuerbarer Energien investiert, trägt 
also aktiv zur Veränderung des Mischungsver-
hältnisses im Stromsee bei – der Stromsee wird 
immer grüner! 

Was machen die Stadtwerke Willich (SWW)? 
Grundsätzlich ist die aktuelle Stromlieferung 
der SWW mit einem Anteil von 45 Prozent 
Erneuerbarer Energien gegenüber der bun-
desweiten Stromerzeugung gut aufgestellt. 

beispielsweise einen besonderen ökologi-
schen Nutzen, die Unabhängigkeit des Anbie-
ters oder Ähnliches.

Datenquelle: Forsa
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Dieses wird jedoch von Kritikern auch mit den 
grundsätzlichen Differenzen zwischen Liefe-
rung und Erzeugung begründet. Einige Kritiker 
weisen auch darauf hin, dass die Innogy SE zu 
25,1 Prozent als Gesellschafter an den SWW 
beteiligt sind. 
Umweltbewusste Kunden können bei den 
SWW das Produkt „Watergreen+“ zusätzlich 
zum Tarif „strom direkt“ erwerben. Somit wird 
durch Ankauf von HKN aus Wasserkraftwerken 
in Skandinavien der Anteil der Erneuerbaren 
Energien auf 100  Prozent erhöht. 
Der Tarif Ökostrom „Watergreen+“ ist mit dem 
„OK-Power“-Siegel versehen und soll laut die-
sem sicherstellen, dass der mit dem Gütesiegel 
ausgestattete Strom „zu 100  % aus Erneuerba-
ren Energien stammt und nachweislich einen 
zusätzlichen Beitrag zum Gelingen der Ener-
giewende leistet.“ Das Siegel wird jedes Jahr 
neu vergeben und „signalisiert Verbrauchern, 
dass der zertifizierte Stromtarif garantiert zum 
Ausbau regenerativer Energien und zu ihrer 
Integration in das Stromversorgungssystem 
beiträgt.“
Verbraucher können den „Watergreen+“-Tarif 
über eine Zusatzvereinbarung zum derzeiti-
gen Stadtwerke-Tarif beziehen. Der preisliche 

Fazit

Kohleausstieg Willich
Aus diesem Grund haben die Willicher GRÜNEN 
eine Petiton gestartet, um den Ökostromtarif 
zum gleichen Preis wie den „Strom Direkt“-Tarif 
anzubieten. Darüber hinaus möchte die Stadt 
Willich nach ihrem eigenen Konzept der Global 
Nachhaltigen Kommune bis 2030 klimaneutral 
aufgestellt sein. 
Wir – und zwei Drittel der NRW-Bürgerinnen 
und Bürger – möchten jedoch schon vorher 
aus der Braunkohle aussteigen1. Das geht in 
Willich kostenneutral, klimafreundlich und 
ohne „Beimischung“ von konventionellem 
Strom. Beide konventionellen Energiegewin-
nungsformen – sowohl Kohle- als auch Atom-
strom – gehören nicht in den Energiemix der 
Stadtwerke Willich, weil sie durch Erneuerbare 
Energien zu günstigen Einkaufspreisen wirt-
schaftlich überkompensiert werden können 
und dieses ökologisch sinnvoller ist. Das ist 
Verbraucherschutz auf breiter Ebene – ökolo-
gisch  und ohne finanzielle Mehrbelastung. 

Datenquelle: Umweltbundesamt

Alle ungekennzeichneten statistischen Angaben nach de.statista.com

•	 Achten Sie bei der Wahl Ihres Ökostrom-
anbieters darauf, dass dieser einen Teil der 
Einnahmen aus Ökostrom in den Ausbau 
Erneuerbarer Energien investiert.

•	 Egal für welchen Stromanbieter Sie sich 
entscheiden: Die sauberste sowie umwelt-
freundlichste Art und Weise ist natürlich 
das Stromsparen.

•	 Unterzeichnen Sie jetzt unsere Petition für 
eine saubere Stadt Willich unter dem Link 
kohleausstieg-willich.de.

Zuschlag beträgt 0,50 Cent / kWh. Mit Blick auf 
den oben erwähnten Preis für Herkunftsnach-
weise (unter 0,20 Cent / kWh) ist dieser sicher-
lich mit einem deutlichen Sicherheitsaufschlag 
versehen.

1 Quelle: www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/nrw-trend-200.html
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KULTUR IN WILLICH

Claudia Poetsch

Der Satz „Kultur ist so wichtig wie das tägliche Brot“ ist eine Äußerung von Hardy Krüger, der 
im April diesen Jahres seinen 90. Geburtstag gefeiert hat. Auch in Zeiten einer sich immer 
schneller verändernden Gesellschaft bleibt dieser Satz aktuell. Kulturveranstaltungen sind 
ein wichtiger Standortfaktor bei der Überlegung, wo man als Familie mit Kindern wohnen 
will. Oder als Senior, wenn man vielleicht nicht mehr so mobil ist. Wo verbringt man gerne 
seine Freizeit, wo geht man feiern als junger Mensch? Kulturelle Angebote machen eine 
Stadt lebendig und bunt. Sie schaffen Freiräume, aber auch Gemeinsamkeiten, fördern Ver-
bundenheit, Kreativität und Verständnis füreinander, regen die Fantasie an und sind wich-
tig, um dem Alltagstrott einfach mal zu entfliehen.

Die Stadt Willich bietet seit Jahren ein umfang-
reiches und vielfältiges Kulturangebot mit 
Kabarett, klassischer Musik, Jazz, Kinderthea-
ter und Ausstellungen. Die Schlossfestspiele in 
Neersen sind fester Bestandteil und als eine Art 
Flaggschiff auch längst  über die Stadtgrenzen 
hinaus bekannt.
Mit Mitgliedern des Sport- und Kulturaus-
schusses und der Verwaltung hat ein Work-
shop stattgefunden, um herauszufinden, was 
gut läuft und was künftig noch verbessert 
werden muss. Ziemlich schnell wurde deut-
lich, dass das kulturelle Angebot in Willich für 
Jugendliche und junge Erwachsene wieder an 
Attraktivität gewinnen muss. Es wird weitere 
Treffen geben, um Ideen und Anregungen 
hierfür zu sammeln und Umsetzungsmöglich-
keiten auszuloten.
Eine Anregung aus dem Workshop wurde 
bereits von der Verwaltung umgesetzt: In der 
zweiten Jahreshälfte wird ein Bus eingesetzt, 
der den Transfer zu Veranstaltungen und wie-
der zurück sicherstellen soll. In jedem Stadtteil 
(außer in Neersen als Veranstaltungsort) sollen 
zwei bis drei Haltestellen entstehen. Das Ticket 
kann zusammen mit der Eintrittskarte für 
2,- Euro erworben werden. Wird das Angebot 
gut angenommen, wird dies im kommenden 
Jahr auf alle Veranstaltungen ausgeweitet. Wir 
halten das für einen ganz erheblichen Beitrag 
zur Inklusion in unserer Stadt.

Zeitnah wollen wir uns auch dafür einset-
zen, dass das Format der Sportlerehrung neu 
geschaffen wird. Hier muss ganz entschieden 
mehr Schwung rein, um den vielen überwie-
gend jungen Sportlern gerecht zu werden. Wir 
wollen uns dafür stark machen, 
dem Abend wieder einen stär-
ker feierlichen Rahmen zu 
geben. Aber auch einen zeitge-
mäßen, in dem die ausgezeich-
neten Sportler Spaß haben und 
sich feiern können; und ebenso deren Trainer, 
Betreuer und Familien, ohne deren Einsatz und 
Unterstützung die gezeigten Erfolge sicherlich 
so nicht möglich wären. Auch die Förderung 
junger Talente aus Willich sollte mehr in den 
Fokus gestellt werden. Ideen und Anregungen 
nehmen wir gerne entgegen.
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ABWASSER – KOSTEN UND HINTERGRÜNDE

Raimund Berg

Die Entsorgung unserer Abwässer ist eine der kostenintensivsten Dienstleistungen der 
Stadt Willich für ihre Bürgerinnen und Bürger. Rund 12 Millionen Euro wurden im Jahr 2017 
an Gebühren erhoben. Damit übersteigen diese die Einnahmen aus der Grundsteuer deut-
lich. Zusätzlich werden jedes Jahr mehrere Millionen Euro an privaten Investitionen in das 
Abwasserkanalnetz gesteckt. Was macht die Abwasserentsorgung so teuer? Wieso ist es 
so wichtig ein gut funktionierendes System zu haben? Welche Herausforderungen werden 
sich durch Klimawandel und Starkregenereignisse ergeben?

Die Anfänge der Entwässerung
Natürlich kann man bei dem Thema fast bei 
„Adam und Eva“ anfangen. Schließlich ist ein 
Abwasserkanalsystem seit jeher ein Zeichen 
für hohe Zivilisation – weshalb Köln und Trier 
seit rund 2000 Jahren eine Kanalisation haben. 

Ganz so alt sind die Abwas-
serkanäle in Willich natürlich 
nicht. Allerdings stammen 
einige aus der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts und sind 
bald 100 Jahre alt. Daher müs-

sen Abwasserkanäle kontinuierlich erneuert 
werden. Das ist vor allen in den Ortskernen 
mit erheblicher Beeinträchtigung des Verkehrs 
und der Straßennutzung verbunden. 

Warum werden Kanalbau und Straßenbau 
zusammen durchgeführt?
Da bei einer Kanalerneuerung die Straßen 
meist über Monate aufgerissen und anschlie-
ßend neu erstellt werden, wird seit Jahren 
versucht, Kanalbaumaßnahmen und Straßen-
erneuerungsmaßnahmen zu synchronisie-
ren, also möglichst zeitgleich durchzuführen.  
Dafür muss die Stadt ein genaues Bild vom 
Zustand der öffentlichen Kanäle unter den 
Straßen haben. Mittels moderner Kameratech-
nik ist das heutzutage kein Problem mehr. 
Dennoch sind die Informationen über den 
Zustand der hunderte Kilometer Kanalnetz 
oft einige Jahre alt. Zudem verändert sich der 
Zustand eines Kanals manchmal innerhalb 
weniger Jahre erheblich, wenn beispielsweise 

Baumwurzeln die Kanalhülle zerstören. Aber 
natürlich sind Kanäle und Straßen nicht immer 
zeitgleich sanierungsbedürftig. 
Somit sind bei der Entscheidungsfindung 
sowohl der Schadenszustand des Kanals als 
auch der Straße zu berücksichtigen. Durch die 
gleichzeitige Durchführung der Baumaßnah-
men kann allerdings auch viel Geld gespart 
werden, weil man die Straßen nicht zweimal 
aufreißen muss. Oft kosten die Baumaßnah-
men dennoch viele 100.000  Euro. 

Wer zahlt die Baumaßnahmen?
Ein Teil der Ausgaben wird über den Haushalt 
der Stadt Willich gedeckt. Aber auch für die 
Anwohner ist das häufig nicht ganz billig, da 
sie über das Kommunalabgabengesetz (KAG) 
an den Kosten der Straßenbaumaßnahme 
beteiligt werden. So können schnell mal 
10.00 0 Euro Kosten auf den Einzelnen zukom-
men. Glücklicherweise werden die Anwohner 
bei der Sanierung von Kanälen nicht finanziell 
beteiligt, sondern nur beim erstmaligen Bau. 
Die Sanierung wird über die Abwassergebüh-
ren von allen bezahlt. 
Doch auch bei Kanalbaumaßnahmen kann 
es für Anwohner teuer werden. Denn der Teil 
des Kanals, der auf eigenem Grund und Boden 
liegt, muss von dem Eigentümer genauso 
instand gehalten werden, wie dies für den 
öffentlichen Kanal gilt. Hierbei trägt der Eigen-
tümer die Kosten. Auch hier können schnell 
einige Tausend Euro zusammenkommen. 
Der Eigentümer hat auf Grund gesetzlicher 



9

Bestimmungen seinen Kanal selbst zu überwa-
chen. Wie er das tut und ob es dafür sogenann-
ter Revisionsschächte bedarf, sehen Politik und 
Verwaltung unterschiedlich. 
Dass private Hausbesitzer deshalb gleich 
zwei Revisionsschächte (für Schmutzwasser- 
und Regenwasserkanal) bauen müssen, kann 
bezweifelt werden. Schließlich genügt auf 
Grund des heutigen Standes der Technik schon 
eine Öffnung in der Kanalleitung im Haus, um 
den Zustand des Kanals zu untersuchen. Um 
eine eindeutige und bürgerfreundliche Lösung 
werden wir uns weiterhin bemühen.

Wann ist ein Kanal sanierungsbedürftig?
Insgesamt gibt es fünf Kategorien, um den 
Zustand der Kanäle zu beschreiben; von 
1  (Top-Zustand) bis hin zu 5 (schnellstmög-
liches Sanieren). Wir GRÜNEN setzen uns seit 
Jahren dafür ein, dass möglichst keine Abwas-
serkanäle der Kategorie 5 existieren. Denn 
dann kann das Abwasser, was durch Chemika-
lien (z.B. aus Reinigungsmitteln, Waschmitteln) 
belastet ist, ungehindert in den Boden gelan-
gen und so das Grundwasser belasten. Lang-
fristig besteht sogar die Gefahr, dass so Gift-
stoffe in unser Trinkwasser gelangen. Dies gilt 
es unter allen Umständen zu vermeiden.

Warum gibt es Regenwasserkanäle und wie 
ist es bei Starkregenereignissen?
Um eines klarzustellen: Bei Starkregenereig-
nissen wie Ende Mai in Wuppertal (70 bis 100 
Liter Regen in weniger als zwei Stunden) ist 
jedes normale Regenwassersystem über-
lastet. Aber oft verursachen schon kleinere 
Mengen Überflutungen einzelner Straßen. 
Durch ausreichend dimensionierte Regen-
wasserkanäle kann dies ebenso vermieden 
werden wie durch geeignete und ausreichend 
dimensionierte Versickerungsmöglichkeiten 
auf den eigenen Grundstücken. Wichtig ist 
dabei auch, dass die Versiegelung von Frei-
flächen so gering wie möglich gehalten wird. 
Eine moderne Stadtplanung hat so etwas nach 

unserer Überzeugung zu berücksichtigen. 
Dennoch sind unsere Stadtteile und Stadtge-
biete nicht den gleichen Risiken ausgesetzt.

Fremdwassersanierungskonzept Anrath 
– wie gehts weiter?
Nach den Starkregenereignissen vor rund acht 
Jahren, die in Anrath für erhebliche Überflu-
tungen sorgten, wurde die Verwaltung beauf-
tragt Gegenmaßnahmen zu entwickeln. Dabei 
wurde festgestellt, dass erhebliche Mengen an 
Fremdwasser – also kein Regenwasser – in die 
Regenwasserkanalisation gelangen. Außer-
dem ist die Kanalisation an vielen Stellen so 
sanierungsbedürftig, dass Grundwasser in 
diese eindringt. Beides verursacht Zusatzkos-
ten bei der Abwasseraufbereitung durch den 
Niersverband, der die Kosten nach Wasser-
mengen berechnet. 
Außerdem wird die Kapazität der Kanäle durch 
das Fremdwasser reduziert. Dies kann bei 
einem größeren Gewitterschauer aber ent-
scheidend sein. Um die Probleme zu beheben, 
wurde ein Fremdwassersanierungskonzept 
entwickelt, was allerdings im Stadtrat nach lan-
ger politischer Diskussion keine Mehrheit fand. 
Dennoch bleiben die Sanierung und Maßnah-
men zur Reduzierung von Fremdwassereinlei-
tungen für Anrath auch ohne Fremdwassersa-
nierungskonzept auf der Tagesordnung. Hier 
setzen wir uns für eine nachhaltige und für die 
Anwohner kostengünstige Lösung z. B. durch 
Hinzuziehung von Fördergeldern weiter ein.

Kanalsanierung Virmondstraße
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Raimund Berg

STRATEGISCHE VEREINBARUNG VON 
GRÜNEN UND CDU

Merlin Praetor

Natürlich darf in der vorliegenden Ausgabe von GRÜNER BLICK kein Artikel zu diesem 
Thema fehlen. Es geht schließlich um eine Vereinbarung, die wir GRÜNE geschlossen haben, 
um Willich bis zur nächsten Kommunalwahl maßgeblich mitzugestalten. Die strategische 
Vereinbarung haben wir im Parteivorstand und in der Fraktion intensiv diskutiert. Beide 
Gremien sind einstimmig zu der Überzeugung gelangt, dass dies für die Stadt Willich und 
für die grüne Politik in dieser Stadt der richtige Weg ist. 

Kurze Rückblende
Bei der Kommunalwahl 2014 hatte die CDU 
ihre absolute Mehrheit verloren. Es gab 
Gespräche zwischen allen Parteien. Dabei 
wurde schnell klar, dass sich die FDP nicht fest 
in eine inhaltliche Zusammenarbeit einbinden 
lassen wollte. Vielmehr sollten wechselnde 

und zufällige Mehrheiten die 
Entscheidungen bringen. Dies 
ist in der Willicher Kommunal-
politik, wo die überwiegende 
Anzahl an Entscheidungen im 
Konsens getroff en werden, 
zunächst unproblematisch. Es 
stellte sich jedoch auch durch 
die Verwaltungsreform 2.0, die 
Politik und Stadtverwaltung 
von 2015 bis 2017 betrieben, 
heraus, dass für strukturelle 

Veränderungen und strategische inhaltliche 
Weiterentwicklungen verlässliche politische 
Entscheidungen von großer Bedeutung sind. 

Ziel der Vereinbarung
Für uns GRÜNE geht es mit der strategischen 
Vereinbarung um zweierlei: Erstens wollen 
wir die Stadt strukturell wie inhaltlich bei den 
wichtigen Fragen der nächsten Jahre besser 
aufstellen. Dafür braucht es politische Mehr-
heiten, die gestalten wollen und aktiv statt 
reaktiv Chancen erkennen und auch nutzen. 
Dies zieht sich über die gesamte Bandbreite 
kommunalpolitischer Themen und fängt bei 

der Anzahl der Kita-Plätze an, geht über die 
Veränderung des öff entlichen Raums auf 
Grund der demographischen Entwicklung 
und endet schließlich bei einer ökologischeren 
Verkehrsinfrastruktur. Womit wir auch beim 
zweiten Punkt sind: Es geht uns darum mehr 
ökologische Themen z. B. im Bereich Planung, 
Verkehr etc. durchzusetzen. Die Stadt Willich 
ist in diesen Bereichen schon auf einem guten 
Weg, doch es liegen noch viele Herausforde-
rungen vor uns. Und die Digitalisierung ist nur 
eine davon. 

Weitere Entwicklung
Wir haben mit der CDU einen verlässlichen 
Partner gefunden, der mit uns Themen wie 
Ökologie, nachhaltiges Wirtschaften, bessere 
Kinderbetreuung und Bildungschancen etc. 
weiter voranbringen will. Wir wollen gemein-
sam eine zukunftsfähigige, bürgerfreundliche 

GRÜNE als „ökologischer Kompass“
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GRÜNE KÖPFE IM ANGEBOT
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Stadtverwaltung bei der Modernisierung 
politisch begleiten. Und wir unterstützen  die 
Stadtverwaltung, bei einem guten Arbeits-
markt erfolgreich die besten Beschäftigen zu 
gewinnen, um ihre Aufgaben bestmöglich zu 
erfüllen. Dies setzt u.a. die Bereitschaft voraus, 
in Beschäftigte umfangreich zu investieren und 
Personalkosten nicht als ein ständig wachsen-
des Übel im Haushalt zu sehen. Qualifi ziertes 
Personal stellt über ein gutes Dienstleistungs-
angebot einen Mehrwert für die Bürgerinnen 
und Bürger der Stadt Willich dar, der auch sei-
nen Preis hat. Wie wichtig das Thema ist, merkt 
jeder, wenn durch unbesetzte Stellen oder 
zu hohe Arbeitsverdichtung Bürgeranträge 
liegen bleiben müssen oder Sprechstunden 
ausfallen. Eine gut funktionierende Stadtver-
waltung soll durch diese Vereinbarung sicher-
gestellt werden.

Was nicht Gegenstand der Vereinbarung ist
Die strategische Vereinbarung sieht nicht vor, 
wer Bürgermeisterkandidat werden soll oder 
kann. Es gibt auch keine Vorgabe, welche Per-
sonen Beigeordnete werden. Das Wahlverfah-
ren ist ohnehin gesetzlich geregelt. Demnach 
triff t der Rat in freier Selbstbestimmung Beset-
zungsentscheidungen der Verwaltungsspitze. 
Dabei sind freie Stellen, bei dem kein Beige-
ordneter wiedergewählt werden kann, auszu-
schreiben. 

Ziele bei der Auswahl von Führungskräften 
der Stadtverwaltung
Die GRÜNEN und die CDU sind sich dabei einig, 
dass bei der Auswahl der Geschäftbereichslei-
tungen wie der Beigeordneten die fachliche 
Qualität und persönliche Eignung der Bewer-
berin bzw. des Bewerbers maßgeblich sind. 

Werbung



VERKEHR – AM KLAPPTOR
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Das Ergebnis wurde im März 2018 durch das 
beauftragte Verkehrsbüro PTV im Planungs-
ausschuss vorgestellt. Im Wesentlichen ergab 
die Verkehrszählung einen täglichen Ver-
kehr von ca. 950 Fahrzeugen in Richtung „Am 
Klapptor“ (zzgl. 350 in Richtung Kückesweg). 
Dies führte zu drei Trassierungsvorschlägen, 
die sich nur durch die Anbindung im Süden 
unterschieden. Die Kosten hierfür wurden je 
nach Variante mit 3 bis 3,4 Millionen Euro pro-
gnostiziert.
In einem ersten öffentlichen Bürgertermin in 
Niederheide stellte die Fraktion der GRÜNEN 
die wesentlichen Ergebnisse des Gutachtens 
vor und zur Diskussion. Eine deutliche Mehr-
heit der Anwesenden befürwortete die kom-
plette Sperrung der Strecke. Was wohl auch 
daran lag, dass sich überwiegend unmittelbare 
Anwohner des betroffenen Bereiches einge-
funden hatten. Im Vordergrund der Diskus-
sion stand aber vor allem der Naturschutz und 
weniger das persönliche Eigeninteresse. Doch 

Vergleich: „Schleichweg“ (blau) und reguläre Streckenführung (rot)
Infoquelle: Verkehrsbüro PTV

Auf Dauer kann die massenhafte illegale Nutzung des landwirtschaftlichen Weges „Am 
Klapptor“ zwischen Wekeln und Niederheide so nicht hingenommen werden. Darin waren 
sich alle im Rat vertretenen Fraktionen einig und stellten daher Ende 2016 einen gemein-
samen Antrag mit den Zielen: die tatsächliche Nutzung feststellen, Möglichkeiten der 
Schaffung einer legalen Verbindung, Untersuchung der Auswirkungen bei einer möglichen 
Sperrung der Strecke durch Abpollerungen.

ganz so eindeutig ist die Situation nicht zu 
bewerten. Zunächst einmal muss man feststel-
len, dass die vorgenannten Fahrzeugverkehre 
ja nun mal da sind und damit offensichtlich ein 
Bedarf für diese Fahrten besteht. Wenn diese 
auf der bisher genutzten Trasse nicht mehr 
fahren können, werden sie auf Alternativrou-
ten ausweichen. 
Im Gutachten wurde hierzu am Ende auftrags-
gemäß ebenfalls kurz Stellung genommen: 
Bei einer Sperrung „Am Klapp-
tor“ entstünde demnach bei 
der Fahrt durch Schiefbahn ein 
rund 3,6  km längerer Umweg, 
der zudem sieben zusätzliche 
Fahrminuten benötigt. Die 
betroffenen Straßen in Schief-
bahn (u. a. Hochstraße, Albert-Oetker-Straße) 
sind jetzt schon stark belastet. Täglich verkeh-
ren hier rund 9.000 Fahrzeuge (Stand 2009). 
Zudem wohnen dort wesentlich mehr Men-
schen als im Bereich westlich von Wekeln. 

Schleichweg „Am Klapptor“

Christian
Winterbach

12 Minuten (5,7km)

5 Minuten (2,1km)



Bürgertermin in Niederheide
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Jeder kann sich mit den vorliegenden Zah-
len leicht ausrechnen, dass sich die zu fah-
renden Umwege pro Jahr (nur Montag bis 
Freitag gerechnet) auf eine Strecke von rund 
900.000 km aufsummieren; dies mit den damit 
verbundenen Lärm- und Abgasbelastungen 
sowie zusätzlichen Unfallrisiken. 
Die zusätzlichen Fahrzeiten für Willicher Bür-
gerinnen und Bürger (Besetzung von 1,3 Per-
sonen je Fahrt angenommen) würden rund 
37.400 Stunden pro Jahr ergeben. Neben dem 
Zeitverlust entspricht dies einem volkswirt-
schaftlichen Aufwand von ca. 1,9 Millionen 
Euro pro Jahr (Quelle: Institut der Deutschen 
Wirtschaft zum BIP pro Arbeitsstunde).
Die Aufgabe der Politik ist es, das Gesamtwohl 
aller Willicher Bürgerinnen und Bürger, und 
nicht nur ggf. auch nachdrücklich vorgetra-
gene Einzelinteressen, im Auge zu behalten. 
Und auf Basis aller Fakten ist abschließend 
sorgfältig abzuwägen. Natürlich tun insbe-
sondere wir GRÜNE uns schwer mit Straßen in 
Grünflächen, aber Naturschutz und Gesund-
heitsschutz der Bürgerinnen und Bürger 
bedeuten nicht nur Grünflächen zu erhalten, 
sondern auch z. B. unnötige Abgase, Lärmemis-
sionen und Energieverbräuche zu vermeiden.

Die Diskussion und Abwägung hat daher erst 
begonnen; für eine abschließende Beurtei-
lung und Entscheidung ist es noch viel zu 
früh. Aus Sicht der GRÜNEN müssen zuerst die 
Fakten noch weiter verdichtet werden. So ist 
z. B. unbedingt noch näher zu klären, welche 
Quell- und Zielorte der Verkehr „Am Klapp-
tor“ tatsächlich hat und welches Anziehungs-
potential eine neue Trasse haben würde. Auch 
sollte die Durchfahrt „Am Klapptor“ auf Probe 
gesperrt werden, um die real entstehenden 
Verkehrsverschiebungen messen zu können 
(wobei auch Auswirkungen des zwischenzeitli-
chen Ausbaus der Anschlussstelle Münchheide 
beachtet werden müssen). Erst danach kann 
entschieden werden, welche Lösung tatsäch-
lich für das gesamte Stadtgebiet Willich die 
beste ist.
Keine Lösung für die Politik ist es, vorschnell 
auf einen Zug aufzuspringen in der Hoff-
nung, damit bei der Bevölkerung „punkten“ zu 
können. Wir GRÜNE werden uns daran jeden-
falls nicht beteiligen, sondern uns für eine 
sachgerechte Auseinandersetzung mit dem 
Thema stark machen. 
Und am Ende bleibt der Hinweis: Nur eine nicht 
mit dem Pkw gefahrene Strecke führt zu einer 
echten Reduktion der Verkehrsbelastungen für 
alle! Und wenn schon Pkw, dann wenigstens so 
umweltverträglich wie möglich!Einladung zum damaligen Bürgertermin
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WILLICH AUF DEM WEG ZUR 
GLOBAL NACHHALTIGEN KOMMUNE

Raimund BergSina Kingen
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Mit der Verabschiedung der Agenda 2030 für „Nachhaltige Entwicklung durch die Verein-
ten Nationen“ wurde zugleich eine 17 Punkte umfassende Grundlage für die Gestaltung 
einer kommunalen Strategie zur Nachhaltigen Kommune geschaffen. Landesweit sollen 
Städte und Kreise hierzu vor Ort eigene Wege beschreiten, die auch durch Landes- und 
Bundesmittel gefördert werden. Seitens der Stadtverwaltung wurden zusammen mit Ver-
tretern aller Fraktionen und der Gesellschaft mögliche Zielsetzungen diskutiert. Nun hat 
die Verwaltung auf Basis dieser Diskussion die Ziele für Willich der Politik zur Entscheidung 
vorgelegt.

Was sieht dieses Konzept nun vor?1
In der Stadt Willich leben und wirtschaften 
wir effizient und ressourcenschonend. Natur-
räume können sich regenerieren, die biologi-
sche Vielfalt entwickeln. Die Menschen in Wil-
lich schätzen diese einmalige Lebensqualität 
und tragen aktiv dazu bei, dass sie erhalten 
bleibt.

Alle Akteure der Stadt Willich haben gemein-
sam den Energieverbrauch und Treibhausgas-
ausstoß bis zum Jahr 2030 wesentlich redu-
ziert und übertreffen die Klimaschutzziele des 
Bundes um 10 Prozent (Basisjahr 1990). 

Die Stadt Willich ist im Jahr 2030 klimaneutral, 
d. h. Ausstoß und Speicherung klimaschädli-
cher Gase halten sich mindestens die Waage. 
Die lokale Produktion Erneuerbarer Energien 
leistet hierbei einen bedeutenden Beitrag. 

Die Stadt Willich verbessert kontinuierlich ihre 
Klimaresilienz, also ihre Toleranz und Wider-
standsfähigkeit gegenüber Klimaveränderun-
gen und deren Folgen, sowie die Vorsorge und 
das Reaktionsvermögen der Stadt und Ihrer 
Einwohner. 

Willich setzt auf nachhaltige Mobilität. Den 
Menschen in Willich steht ein differenziertes 
Angebot emissionsfreier und klimaneutraler 
Verkehrsmittel zur Verfügung.

In Willich treffen wir unsere Konsumentschei-
dungen bewusst im Sinne globaler Verantwor-
tung und Ressourcenschonung. Gleichzeitig 
engagieren wir uns proaktiv für die Verbes-
serung der Lebensverhältnisse im globalen 
Süden.

Wie ist der Beratungsstand?
Der Umweltausschuss hat in seiner letzten Sit-
zung im Mai 2018 einstimmig den Leitlinien/
Zielen zugestimmt. In den nächsten Monaten 
werden sich noch andere Ratsausschüsse mit 
dem Thema beschäftigen, um dann das Kon-
zept im Rat abschließend zu verabschieden. 
Wir GRÜNE werden uns dafür einsetzen, dass 
dies in den nächsten sechs Monaten geschieht.

1 Auszüge aus den Leitlinien/Zielen aus dem Umweltbereich
  Quelle: Vorlage Umweltausschuss vom 18.05.2018
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JETZT DU!
Tipps für ein plastikfreies Leben

Manuel Paas

Dass Plastikmüll schlecht für die Umwelt ist, sollte mittlerweile jeder mitbekommen haben. 
Eine Plastikflasche braucht beispielsweise 450 Jahre, um sich im Meer in Mikroplastik zu 
zersetzen. Dann hat sich zwar die Flasche aufgelöst, das Mikroplastik wird jedoch weiter 
von Tieren aufgenommen und schadet ihnen immens. Und über die Nahrungskette gelangt 
es in unseren Körper. Trotzdem fällt es vielen von uns schwer, den Plastikkonsum einzu-
schränken. Fünf einfache Tipps, wie der Plastikverbrauch im Alltag gesenkt werden kann:

Plastikflaschen gegen Leitungswasser und 
Trinkflasche tauschen
Regelmäßiges Kastenschleppen ist nicht nur 
anstrengend, sondern auch unnötig. Wir haben 
in Willich streng kontrollierte beste Trinkwas-
serqualität direkt aus dem Wasserhahn.

Mit Rucksack/Stoffbeutel zum Einkaufen
Vor dem Einkauf an Rucksack oder Stoffbeu-
tel denken. So kann man ideal auf Plastiktü-
ten verzichten. Die Stoffbeutel möglichst oft 
benutzen, damit sich deren ökologischer Fuß-
abdruck verringert.

Obst und Gemüse lose einkaufen
Äpfel, Bananen und Gurken haben eine natür-
liche Verpackung und müssen nicht erneut in 
Plastik eingepackt werden. Deshalb kann man 
sie bedenkenlos lose einkaufen.

Persönliche Einstellung vorleben
Wer nachhaltig lebt und wenig Müll produ-
ziert, sollte andere mit seinem Lebensstil ins-
pirieren. Nur so wird unsere Gesellschaft lang-
fristig nachhaltiger.

Aufräumaktionen unterstützen und/oder 
selber starten
In ganz Deutschland gibt es viele Reinigungs-
aktionen, denen sich jeder anschließen kann; 
beispielsweise das jährliche „Willy Wisch“ in 
unserer Stadt. Man kann natürlich auch seine 
eigene Aktion starten und im Urlaub ein wenig 
Müll am Strand einsammeln. 
Oder seine Straße regelmäßig 
von herumfliegendem Müll 
befreien. Veränderung beginnt 
stets an der eigenen Tür.
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Getränkeverpackungen – Was schont die Umwelt?

Beim Einkaufen verliert man vor lauter Pfandsystemen, Verpackungsmöglichkeiten und 
Gebinden (mit oder ohne Pfand) leicht den Überblick. Zudem ist es eine sehr komplexe Auf-
gabe, die einzelnen Getränkeverpackungen nach ihrem sogenannten ökologischen Fuß-
abdruck zu ordnen.

•	 Glas (Mehrweg, Einweg)
•	 PET (MW, EW)
•	 Dosen (EW)
•	 Getränkekarton (EW)

PET-Flaschen können bis zu 25-mal wieder-
verwendet werden, Glasflaschen sogar bis zu 
50-mal. Jedoch verschlechtert sich bei Glas-
flaschen die Ökobilanz aufgrund des Gewichts 
mit der Entfernung und den Transportkosten. 
Daher haben PET-Mehrwegflaschen eine leicht 
bessere Ökobilanz als Glas-Mehrwegflaschen. 
Leider haben Mehrwegverpackungen allge-
mein in den letzten 10 Jahren über 20 Prozent 
Marktanteil eingebüßt.
Den größten Marktanteil bei den GVP hat seit 
Einführung des Pflichtpfandes im Jahre 2003 
die PET-Einwegflasche. Wegen der Pfandpflicht 

Zur Identifizierung der umweltfreundlichsten 
Getränkeverpackung gilt es viele Faktoren zu 
berücksichtigen. Dazu zählen neben den Pro-
duktions- und Transportkosten insbesondere 
die Aufwendungen für Abfallsammlung, -ver-
wertung und -entsorgung, die Recyclingquote 
sowie die Verschmutzung der Landschaft. 
Grundsätzlich stehen dem Verbraucher fol-
gende Getränkeverpackungen (GVP) zur Aus-
wahl:

Paul Muschiol

Fo
to

: p
riv

at

hat sie eine hohe Recyclingquote. Ironischer-
weise war die ursprüngliche Idee damals 
aber, die Mehrwegquote zu erhöhen. Denn 
die Ökobilanz von Einweg ist 
schlechter als die der Mehr-
wegverpackungen. Der Grund: 
Geschredderte PET-Flaschen 
können als Getränkever-
packung nur einmal verwendet 
werden. Der eingeschmolzene Rohstoff ver-
färbt sich und wird deshalb in der anschließen-
den Wiederverwertung in Branchen abseits 
der Lebensmittelindustrie eingesetzt (Quelle: 
Studie „Genossenschaft Deutscher Brunnen“).
Damit ist deren Rohstoff- und Energiever-
brauch im Vergleich erheblich höher. Darüber 
hinaus legen PET-Einwegflaschen fast doppelt 
so viele Transport-Kilometer zurück, da nur 
wenige Großabfüllstationen existieren. Eine 
PET-Einwegflasche verursacht somit etwa 
doppelt so viel klimaschädliches CO2 wie eine 
PET-Mehrwegflasche (Quelle: IFEU Institut).
Getränkekartons sind laut einer Studie des 
Umweltbundesamtes umweltfreundlicher als 
andere Einwegverpackungen und daher von 
der Pfandpflicht befreit. Zur Herstellung wird 
Pappe benötigt. Das Grundmaterial stammt 
überwiegend aus skandinavischen Wäldern. Es 
entspricht laut Fachverband FKN (Fachverband 
Kartonverpackungen für flüssige Nahrungs-
mittel) den Vorgaben des Forest Stewardship 
Council (FSC). Beim Recyclen werden daraus 
jedoch keine neuen Getränkeverpackungen 
hergestellt sondern hauptsächlich Wellpap-
pen und Kartons.
Glas-Einwegflaschen sind ökologisch schlech-
ter als ihr Ruf. Trotz der hohen Sammelquote 
und der damit verbundenen Einsparung von 
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Fazit: Trotz der anfänglichen Verwirrung ist es 
relativ einfach: Bevorzugen Sie Mehrwegsys-
teme – egal ob Glas oder PET. Weitere Verbes-
serungen in der Ökobilanz können Sie erzielen, 
wenn Sie regional abgefüllte Getränke kaufen. 
Und: versuchen Sie es doch mal mit Leitungs-
wasser.
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Rohstoff en (Sand, Quarz) sind die Energie- und 
Transportkosten überdurchschnittlich hoch. 
Neben den Glas-Einwegfl aschen sind auch 
Dosen im Gesamtvergleich wahre „Klimakiller“.  
Dosen sind aufgrund des energiereichen Her-
stellungsprozesses (Rohstoff : Bauxit) ca. 3-mal 
so klimaschädlich wie Mehrwegfl aschen; 
Glas-Einwegfl aschen bringen es sogar auf den 
Faktor 5 (Quelle:  „die umweltberatung“).
Nebenbei bemerkt: Durch das Pfl ichtpfand ist 
die Vermüllung der Landschaft zurückgegan-
gen. Sinnvoll wäre es somit, alle EW-Geträn-
keverpackungen – unabhänigig vom Inhalt – 
einer Pfandpfl icht zu unterwerfen. Ergänzend 
könnte das Pfandsystem vereinfacht und glei-
ches Pfand für alle Getränkeverpackungen ein-
geführt werden. 
Eine hohe Recyclingquote ist grundsätzlich 
wünschenswert. Jedoch ist es in den Augen 
der GRÜNEN nachhaltiger, den zusätzlichen 
Müll erst gar nicht entstehen zu lassen. Je 
höher der Anteil an Mehrwegfl aschen und 

-verpackungen ist, desto mehr Müll wird ver-
mieden. Der positive Eff ekt für die Umwelt ist 
unbestritten.
Zum Thema Wasser-Getränkeverpackun-
gen: Leitungswasser kann in vielen Fällen die 
bessere Alternative sein. Es ist eines der am 
strengsten kontrollierten Lebensmittel und 
muss höheren Anforderungen genügen als 
beispielsweise Mineralwasser (Quelle: Umwelt-
bundesamt in einer Pressemitteilung aus 
06/2015). Leitungswasser zu trinken anstatt 
Flaschen zu kaufen, lässt Müll erst gar nicht 
entstehen (siehe auch „Tipps für ein plastik-
freies Leben“ zuvor). Neben der Umwelt schont 
es zudem den Geldbeutel. 

Mehrwegpfand aus Glas oder Plastik (PET)

Sie sind mit einem Mehrweg-Siegel oder der Beschriftung „Mehrweg“
gekennzeichnet. Wegen des geringeren Transportgewichts haben 
Mehrweg�aschen aus Plastik eine bessere Umweltbilanz als die aus Glas. 
Das Pfand beträgt in der Regel 8 oder 15 Cent. 

Einwegpfand aus Plastik (PET) oder Dosen

Diese Verpackungen schaden der Umwelt, da sie nicht als Getränkever-
packung wiederverwendet werden können. Das vergleichsweise hohe 
Pfand von 25 Cent war ursprünglich als Anreiz für Verbraucher gedacht, 
auf solche Verpackungen zu verzichten. Leider hat sich deren Marktanteil 
im Gegenteil sogar weiter erhöht. 

Einweg aus Glas, Plastik (PET), Karton oder Dosen

Über das duale System werden solche Verpackungen zurückgenommen. 
Den Preis hierfür zahlt der Verbraucher über das Produkt. Das Einschmel-
zen von Glas zur Erzeugung neuer Flaschen benötigt viel Energie. 
Kunststo� geht nach dem Schreddern in artfremde Branchen oder wird 
verbrannt. Ähnliches gilt für Kartons und Dosen. 
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AKTION „BIENENHOTEL“

Sina Kingen

Fo
to

: B
90 Den in diesem Jahr zum ers-

ten Mal stattfi ndenden Welt-
bienentag am 20. Mai hatten 
wir GRÜNEN daher zum Anlass 
genommen, Bienenhotels zu 
verschenken. Willicher Bür-

gerinnen und Bürger konnten sich bei uns 
melden und erhielten daraufhin ein Bastelset 
– „Do it yourself“ für den Artenschutz. 
Hiermit wollten wir noch einmal auf das Bie-
nensterben aufmerksam machen und zudem 
eine einfache Möglichkeit bieten, wie man 
diesen nützlichen Insekten einen Unterschlupf 
zur Verfügung stellen kann. Das kleine Hotel 
passt in jeden Garten, aber auch auf jeden Bal-
kon oder an eine Hauswand. 

Es erreichten uns zahlreiche Anfragen hierzu. 
Wir haben uns gefreut, dass sich so viele Bür-
gerinnen und Bürger für unsere Aktion interes-
sierten. Begeistert hat uns dabei zu erfahren, 
dass viele Willicherinnen und Willicher bereits 
bienenfreundliche Bepfl anzungen oder Insek-
tenhotels im Garten haben.
Der Restbestand wurde beim Schiefbahner 
MeinFest verteilt. Insgesamt haben damit 100 
Bürgerinnen und Bürger unsere Aktion aktiv 
unterstützt und geholfen, die Überlebens-
chancen der Bienen zu verbessern. Wegen der 
großen Nachfrage werden wir die Aktion im 
kommenden Jahr sicherlich wiederholen. Eine 
entsprechende Information werden wir früh-
zeitig bekannt geben.

Insektenforscher des Entomologischen Vereins in Krefeld haben den Bestand an Insekten 
gemessen. Das Ergebnis erschüttert: Seit 1989 ist die Menge an Insekten an untersuch-
ten Stellen um drei Viertel eingebrochen. Die Gründe sind vielschichtig. Hierzu zählen 
mutmaßlich: Beseitigung von Hecken, Monokulturen und massiver Herbizideinsatz. Bie-
nen sind durch die eingesetzten Nervengifte (Neonikotinoide) besonders betroff en. Etwa 
35 Prozent unserer Nutzpfl anzen (Äpfel, Birnen, Kirschen etc.) sind von der Bestäubung 
durch Bienen abhängig. Bei den Blütenpfl anzen insgesamt gilt dies sogar für 80 Prozent.

Faktenwissen Bienen

Quelle: Bündnis 90/Die GRÜNEN, LV Mecklenburg-Vorpommern

•  35 Prozent der Nutzpfl anzen sind von 
     der Bestäubung durch Bienen abhängig
•  bei Blütenpfl anzen insgesamt: 80 Prozent
•  die Hälfte der Wildbienenarten ist vom
     Aussterben bedroht
•  ¼ unserer heimischen Bienen leben in
     der Stadt
•  Eine Biene kann ca. 4.000 Blüten pro Tag
      bestäuben
•  Die Deutschen essen weltweit am meisten 
     Honig (1,2 kg / Jahr)
•  Bienen belegen nach Rind und Schwein
     Platz 3 der wichtigsten Nutztiere



ANTRÄGE /ANFRAGEN DER 
GRÜNEN
Welche Anträge und Anfragen haben die GRÜNEN im Sinne 
der Willicher Bürgerinnen und Bürger im Verlauf der letzten 
Monate gestellt? Was ist daraus geworden? Im Weiteren finden 
Sie einige der jüngsten grünen Aktivitäten in Kurzdarstellung 
aufgelistet. Bei weitergehendem Interesse finden Sie auf unse-
rer Website ausführliche Informationen. Oder sprechen Sie uns 
doch einfach direkt an.

http://www.gruene-willich.de/tag/antrag

Gegenstand Begründung Ergebnis 

Insektenschutz und 
umweltpädagogi-
sche Vermittlung

Dramatischer Rückgang von 
Bienen und Insekten. Mit Nistkäs-
ten, Insektenhotels und Bildung 
für nachhaltige Entwicklung und 
das Ökosystem sollen Insekten 
geschützt werden.

Dem Antrag wurde 
zugestimmt und die Ver-
waltung wurde beauftragt 
das Vorhaben in Angriff zu 
nehmen.

Elektroautos für 
Stadtverwaltung

Die Landesregierung bietet Kom-
munen eine Förderung bei der 
Anschaffung von Elektroautos für 
die Stadtverwaltung an.

Dem Antrag wurde zuge-
stimmt und die Förder-
gelder wurden beim Land 
beantragt.

Gestaltung eines 
Parkentwicklungs-
konzepts

Erholungs-, Umwelt- und Freizeit-
qualität der Willicher Parks soll 
gesteigert werden. Zudem sollen 
die Parks als Sozialraum gestärkt 
werden.

Dem Antrag wurde zuge-
stimmt und die Verwaltung 
soll nun für jeden Park ein 
Parkentwicklungskonzept 
ausarbeiten und umsetzen.

Maßnahmenka-
talog zur fahrrad-
freundlichen Stadt

Vorschläge zur Verbesserung der 
Fahrradinfrastruktur in Willich 
sollen von der Verwaltung erar-
beitet werden, damit in unserer 
Stadt besser, sicherer und mehr 
Fahrrad gefahren werden kann.

Ein Entwurf liegt vor, die 
verschiedenen Maß-
nahmen hierzu werden 
geprüft und besprochen.
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Merlin Praetor 
Schule/Jugend/Soziales
(Anrath)
Parteivorsitzender

Christian Winterbach 
Planung/Bauen
(Schiefbahn)
Stellv. Fraktionsvorsitzender

Dr. Raimund Berg 
Finanzen 
(Neersen)
Fraktionsvorsitzender

Hans-Ulrich Rohs 
Eigenbetriebe
(Alt-Willich)

Paul Muschiol 
Gebühren/De Bütt
(Schiefbahn)

Sina Kingen 
Allgemeine Anliegen/Umwelt
(Alt-Willich)
Fraktionsgeschäftsführerin
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Sitzungen der GRÜNEN
Haben Sie Anregungen, Fragen, Anliegen?
Besuchen Sie uns
Termine:  unter www.gruene-willich.de
Ort:  Technisches Rathaus (Rothweg 2),  
 Fraktionsbüro B90/DIE GRÜNEN
Uhrzeit:  jeweils ab 19:30 Uhr
Kontakt:  0 21 54 / 9 49 -3 85
 partei@gruene-willich.de 
 facebook.com/GrueneWillich
Email-Kontakt für konkrete Anliegen:
vorname.nachname@gruene-willich.de
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Hagen Becker
Umwelt/Eigenbetriebe
(Alt-Willich)

Eva-Marie Müller 
Jugend/Soziales
(Anrath)

Claudia Poetsch 
Sport/Kultur
(Anrath)

Julia Praetor 
Sport/Kultur
(Anrath)

Roland Müller 
Planung/Bauen
(Anrath)
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Unterstütze uns jetzt!
partei@gruene-willich.de

klimaneutral
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